
SETN- berg, Wel ng demc_vgfaphische Kx£isénherde und ihre Entstehung
entstehen. Fs wurde miıt der Objektivität des Historikefs gezeichnet . und
scheute ber dem vielen licht nicht den Schatten. Hs lLießen sıch manche
Züge hinzufügen, die das Licht weıter erhellen würden. Dazu Jangte derRaum nicht. Wiır sind Gegensatz Sır Sidney der Überzeugung, da{ das
muittelalterliche Christentum und die römisch-katholische Kirche ZU fort-
schrittlichen Weiterentwicklung der Medizin wesentlich beigetragen haben

Weltbevölkerüng, demographische Krisenherde
un ihre Entstehung

Von ROD'ERICH VO UNGERN-STERNBER
Geburt und Tod, die natürlichen Regulatoren der rfienschlichen ortÄ

pflanzung, unterliegen gegenwärt1ig einer zunehmenden Beeinflussung durch
künstliche, VO)]  e} Menschen erfundene Mittel. Den Tod haben die Errungen-
schaften der Medizin gewaltig zurückgedrängt: die durchschnittliche Le-
benserwartung 1N€eESs einjährigen Kindes hat sich ın zahlreichen Ländern
W esteuropas seıt Anfang des Jahrhunderts., also den etzten 150 Jahren,fast verdoppelt VO  —_ 3r- aut 65/ /OJahre, und ob eın Mensch geboren wird,
darüber entscheiden willkürlich die Paare, sehr Gegensatz weıter vA

rückliegenden LZeıten, qls die geschlechtliche Vereinigung im Regelfall
einer Geburt führte. ber ‚„„Was der Natur Geheimnisvolles prıes,das WITr verständig probieren“‘ (Goethe, Haust 11)

In den verschiedenen Ländern Uun! Kulturkreisen setzt sich 1e6s€ Rationa-
lisierung der menschlichen Fortpflanzung 1n sehr unterschiedlichem Grade
durch Kntsprechend dem rationalistisch-logistischen Wesen des 0OMOoO CC1-
dentalis 1st sS1e 1mM europäischen Kulturkreis weıtaus A stärksten verbreitet,
WOSCSCH den aslatischen und airıkanischen Lebensbereichen, entspre-chend der mystischen, statischen Weltahschauung der dortigen Völker, die
beiden Regulatoren der natürlichen Bevölkerungsbewegung ach WI1e Vo
fast ungehemmt die 7Zu- bzw Abnahme der Bevölkerung bestimmen, WIe
das Robert Malthus Ende des ahrhunderts alg en ehernes Gesetz
der menschlichen Fortpflanzung erkannt haben glaubte.

Aber auch Im Bereich der abendländischen Welt, der europälschen und
der außereuropäischen, sınd den einzelnen Ländern recht Wesen{fliche
Unterschiede den Daten der natürlichen Bevölkerungsbewegung festzu-
stellen. Man kannn Vier I'ypen der natürlichen Bevölkerungsvermehrungunterscheiden: den westeuropäischen, den südeuropäischen, den
orlıentalischen und den kolonialen.

KRepräsentativ für den westeurofßhäischen I'yp sind folgende Länder, mıt
geringer Geburtenhäufigkeit, geringer Sterblichkeit und schwachem Bevöl-
kerungszuwachs
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Roderich von Ungéfä-Sternberg
(je 1000 Einwohner be£echnet) ’

Geburtenhäufßgkeit Sterblichkei Bevölkerungszuwachs

England Wales 1911/13 24,1 159 10,2
1952 15,3 11,3 4,

Bundesrepublik
270 14,8 122(bzw Deutsch. R 1911/13

1952 157 10,5  , d
Schweden 1911/13 23,06 13,9 D

0592 159 9; dn
Frankreich 1911/15 185,1 19,0 IMINUS Ü,

1952 19,4 13,2 O,
1€e ersichtlich, haben alle für diese SANZC Gruppe repräsentatıven Länder

einen starken Geburtenrückgang un!: ine Verminderung der Sterblichkeit
VO  ® 1911 /153 auf 19592 erfahren. Nur Frankreich, das geburtenschwächste
Land der Vorkriegszeit, hat eine bemerkenswerte Besserung se1liner Lebens-
bilanz den etzten Jahren verzeichnen, die S1IC  h aber voraussıichtlich
nicht auftf der gleichen öhe wird behaupten können, weil geburtenschwache
Jahrgänge. demnächst das fortpflanzungsfähige Alter aufrücken werden.
Eine Sonderstellung ahm bisher Westeuropa Holland ein sechr hohe (@e=
burtenhäufigkeit, sehr geringe Sterblichkeit un!: hoher Bevölkerungszu-
wachs.1 In den letzten Jahren lenken aber die Niederlande allmählich in den
allgemeinen westeuropäischen Geburtenrückgang e1IN: 1911/183 26,1 (Ge-
burten je 1000 Einwohner, 1931 22,4 und 1959 22,4

Der südeuropäische I'yp wIird durch Spanien, Portugal, Cruicechenland und
Italien repräsentlert und zeigt eine hohe Geburtenhäufigkeit, vergleichs-
welse bedeutende, wenn auch rückläufige Sterblichkeit und einen erheb-
lichen Bevölkerungszuwachs. Als Beispiel wählen WIT Spanien und Italıen.

(je 1000 Einwohner berechnet)
Geburtenhäußgkeıt Sterblichkeit Bevölkerungszuwachs

9,Spanien 1911/143 312 DD
19592 20,8 9, 11,1

talien 1911/13 31,7 19,3 12,4
1952 17,6 10,0 (

Von den genannten Ländern beginnt se1t dem etzten Weltkrieg Italien
sich dem westeuropäischen I'yp anzugleichen, die Geburtenhäufigkeit
sinkt S16 erreichte 19592 NUur och 17,6 Je 1000 Kınwohner, die Sterblich-
eıt behauptet SIC.  h auf einem vergleichsweisen hohen Stand (10,0), un:
dementsprechend vermindert sich der Bevölkerungszuwachs, der 1952 1Ur

‚.och %e je 1000 Einwohner betragen hat
Über die Ursachen dieser Sonderstellung siehe R. v. Ungern-Sternber * Zeitschrift
gesamte Staatswissenschaft. 109 B  9 Heit
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Weltb(;völkerung, demogréphische Krisenherde und ihre Entstehung
Zum orientalischen T'yp gehören die Bevölkerungen der ‘olamiGschen

Welt (AÄgypten, Pakistan, der SANZE Mittlere und Vordere Oriefit). KFerner
Indien, Geylon, China, Japan, Korea, Indonesien, alles Länder mıt schr
hoher Geburtenhäufigkeit un: großer Sterblichkeit, die ohl die Aufwuchs-
zittfern herabdrückt, aber doch einen sechr hohen un gegenüber 1911/13 —

Sar zunehmenden Geburtenüberschuß ergibt. Als repräsentativ könnengelten
Gje 1000 Einwohner berechnet)

Geburtenhäufigkeit Sterblichkeit Bevölkerungszuwachs
Ägypten 1911 /13 42,3 25,8 16,95

1947 43,9 21,3 222
1911/13 34,9 20,7 14,2Jap@ 19572 26,0 9  ’ 17,0

Von grolser Bedeutung für die demographische Weltlage ist CS, daiß, wWw1€e
Aaus den beigebrachten Zahlenreihen ersichtlich, den orientalischen Tän-
ern die öhe der Geburtenhäufigkeit sıch auf hohem Niveau behauptet
oder 1U ıL  - e1in gerınges nachgibt, die Sterblichkeit wesentlich abnimmt,
VOT allem Japan, un der Bevölkerungszuwachs infolgedessen steigt, wWwWO-

weıter zurückliegenden Zeiten der Tod, oft Iın Gestalt VO Seuchen,
Hungersnöten un Naturkatastrophen, immer wieder mıt dem Bevölkerungs-
zuwachs ein1ger Jahre aufgeräumt hat Das ist heute infolge des allmäh-
lichen Kindringens europäischer Gesundheitspflege un carıtatıver Hiılfs-
ma{isnahmen dem Irüheren Umfang nıcht mehr beobachten.

Wir kommen nunmehr ZU kolontalen Iyp der Bevölkerungsbewegung.
Hierher gehören die überseeischen Länder mıt vorwiegend weißer Bevöl-
kerung, W1e die USA, Kanada, Australien, Neuseeland und die süd- und
mittelamerikanischen Staaten. ler ergibt sıch bei vergleichweiser hoher,
Z f sehr hoher Geburtenhäufigkeit (Süd- un Mittelamerika), relativ g_
ringer, DE sehr niedriger Sterblichkeit, e1n, verglichen mıt europäischen
Verhältnissen, hoher Geburtenüberschufß.

(Je 1000 Einwohner berechnet)
Geburtenüberschuß Sterblichkeit Bevölkerungszuwachs

USA 1915 25,1 14,1 11,0
19592 24,6 9,6 15,0

Kanada 1921/25 217,4 112 16.,2
1952 27,4 Ö  , 15,6

Argentinien 1911/13 37,4 16,8 20,6
19502 24,9 Ö, 16,1

Chile 1911/13 39,9 31,0 3,
1952 33,0 19,813,8
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Was A die Ursachen des westeuropäischen Geburtenrückgangs und der
hohen, i sechr hohen Geburtenhäufigkeit den überseeischen Ländern
anbelangt, beruht dieser Unterschied auf der verschiedenen ge1lst1g —

ischen Struktur der betreffenden Völker Der 0MOoO occidentalis betätigt
typischerweise S intelektualistisch materlalistische Bildung und (:
SINNUNS auch Bereich sexuellen Verhaltens, 1Ne Gesinnung, die
ih veranla(ßt aus materiellen Krwägungen darauf bedacht SCIN, SC1M

„Fortkommen nıicht durch C111 zahlreiche Familie erschweren Man
NnenNn das auch „ Verantwortungsbewußtsein den Kindern der LM Kinde
gegenüber Diese Mentalität ıst dem orientalischen un: uch den eısten
sÜüd- un: mittelamerikanischen Menschen fremd diesen Ländern allen-
falls kleinen Oberschicht geläufig, die SLIC = Kuropa übernommen
hat Daher vollzieht sich orientalischen Kulturkreis und Süd- und
Mittelamerika die sexuelle Vereinigung spontan un: bedenkenlos, jedenfalls

den VO westeuropäischen Geist unbeeinfluflßten breiten Volkskreisen
Auffallend IST, dafß, wW1Ie Aaus den statistischen Angaben hervorgeht, die Ge-

burtenrate den überseelschen, weıtaus vorwiegend Vo W eißen bevöl-
kerten Ländern, ' den USA, Kanada, Süd- un Mittelamerika

bedeutend höher ist als ı W esteuropa Während die SToßbritan-
nische Geburtenrate 1959 JC 1000 Einwohner betrug, WwWar S16 den
gleichfalls vorwiegend VO  m Angelsachsen bewohnten Ländern sehr iel höher

den USA Kanada D 1 Australien 23 un Neuseeland
1000 Einwohner und in den übriren amerikanischen Staaten och viel

höher Dieser Unterschied zugunsten des kolonialen I'yps ıst darauf zurück-
zuführen, da{ißs die enannten Länder, vergleichsweise och spärlich besiedelt
vorwiegend z agrarische Wirtschaftsstruktur un große Entwicklungs-
möglichkeiten haben, un: die gegenwärtige weltwirtschaftliche Konjunktur
bisher gerade diesen Ländern, VOL allem den USA, besonders günst1g ıst. Alle
diese Momente kommen ı10 1Ner großen Heiratsfreudigkeit :Zu Ausdruck
Diese betrug den USA 1952 )O, Grofißbritannien dagegen DUFr ( ]
1000 Einwohner. In den CcNannten überseeischen Ländern herrscht ı1IM1NEeL

och bedeutender HRest VO kolonialem Uptimismus. Jedoch sind die
geführten Umstände großenteils veränderlicher Ärt, und es ist daher ohl
zunehmen, da die Geburtenrate, den USA, sich nıcht auf der SeSCH-
wärtigen öhe behaupten, sondern wıieder auf den Stand der JUiger Jahre,
eLwa J6 1000 Einwohner zurückgehen wird Das gleiche gilt für Au-
stralien, Neuseeland un! Kanada Dagegen 1St den süd- und mittelamerl1-
kanischen Ländern solcher Rückgang nicht gewärtigen, weil die dor-
LLge Bevölkerung entweder aus Katholiken besteht die religiös sittliche
Hemmungen =künstliche Vorbeugung besitzen, der auf prımıtıver
Kulturstufe steht und sich 981 sexuellen Dingen triebhaft verhält

Von den südamerikanischen Ländern kann Brasilien, was das Besied-
lungspotential angeht och als Land unbegrenzter Möglichkeiten
gelten Die Siedlungsdichte beträgt Menschen J qgkm bhei (B
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Wclt_bevölkeruxig‚ demographische Krisenherde und ihre Entsteh

samtbevölkerung Vo  a SESCNWATLLE 53 Millionen Selbst den wirtschaft-
ich entwickelteren Staaten (Brasilien ist Bundesstaat) des Ostens und Suüdens
zahlt NUur bis 21 Einwohner JC gkm Allein die Ost- un Südregion
umfassen Gebiet Von ber ZWC1 Millionen qkm (Bundesrepublik —
Deutschland 245 000 akım) un: die SanNz spärlich besiedelte (O, Menschen

qgkm), allerdings besiedlungsungünstige Nordregion erstreckt sich auf C111
Areal VO ber Millionen qgkm Selbst den Gebieten C1LNer fortgeschrit-
teneren Besiedlung gibt cs weite Räume mıiıt sechr SCTINSCT Bevölkerungs-
dichte, die zuweilen SANZC Staaten umfassen, dafß TOTZ der großen Ge-
burtenhäufigkeit (43 1000 Kınwohner) un der abnehmenden Sterblich-
eıt (19 JC och sechr 1e1 besiedlungsfähige Großräume Brasilien
vorhanden siınd. Bei demgegenwäartgen Stand der landwirtschaftlichen Ku  T
turtechnik bietet die Auswertung ungünstiger Böden Ce1N€ unüberwindlichen
Schwierigkeiten, worauf ı Brasilien schon die schnelle Zunahme der Bevöl-
kerung 1 der Zeitspanne V O! 1940/1950, selbst ı15301 dem to) siedlungsgün-
stigen zentralen W esten (40, V, ainweist.D

Wenden uns jetzt den Ländern mıt hoher Siedlungsdichte Z die
INna.  a gemeinhin als ‚„‚überbevölkert‘‘ ezeichnet. Zu 1e6esen Ländern gehört

Westeuropa z breite ONMEe des Bevölkerungsdruckes, die sich
schottischen Industriegebiet ber KEngland Holland Belgien, die nordfran-
zösischen Randgebiete W estdeutschland (einschließlich des Daargebiets), die
Schweiz (unterschiedlich ach Kantonen) hıs ach Italien hinziıeht dessen
nördlicher eil un arıtlıme Randgebiete fast alle = rd 200 Menschen
e qkm zählende Bevölkerungsdichte haben Diese oOne hat z durch-
schnittliche Siedlungsdichte Vo etwa 250 Menschen J6 qkm mıiıt stellen-
WC156 Zusammenballungen, w16 das mittelenglische Industriegebiet,
roß-London, Süd- un Mittelholland (Zuidholland = 863ı gkm), Belgien,
das rheinisch-westfälische Industriegebiet Um: die Lombardische Ebene
Außerhalb dieser oTrolßen Bevölkerungszusammenballungen gibt NUur W

INSC Bezirke West- Un!: Mitteleuropa, die 5 ähnliche Bevölkerungs-
dichte haben das Seine-Departement, Lvon un Umgebung, einzelne Ge-
biete der Küste Portugals, Hamburg, Bremen un: Stuttgart, München,
das Land Sachsen, TOofS-Berlin, Wien und Prag.

ber Ost Euroßa, die Sowjet-Union und die Satellitenstaaten W1IS5-

SCcmH WIr leider CUut W1®© nıchts demographischer Hinsicht Daher äist
sich über die Siedlungsdichte dieses Erdraums nıchts Bestimmtes

Die Bevölkerung der Sowjet Union hat e  NWarlıg jedenfalls
200 Millionen überschritten, die Satellitenstaaten zählen rd Millionen,
un: auch hina gehört der politischen Orientierunge ach och diesem
Ostblock MIt schätzungswelse 500 Millionen Die Geburtenhäufigkeit ist

jedenfalls diesem Raum wesentlich höher als Westeuropa, un die

Die Angaben über Brasilien entstammen Abhandlung VO!  v Mortara Vom Minı-
gter10 das Relacoöes Kxterilores
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Roderich von Ungern-Sternberg
Sterblichkeit geht zurück, dafß SIC.  h schnelles VW achstum der Bevöl-
kerung. erg1ibt.

TIrotz der großen Siedlungsdichte un zahlreichen Zusammenballungen
Westeuropa kann die westeuropäische one des Bevölkerunes-

druckes ZU Zeit nicht alg überbevölkert als demographischen Kri-
senherd ansprechen. Unter UÜberbevölkerung 1st e1N Zustand der Siedlungs-
dichte verstehen, bei dem die gewohnte, physiologisch kulturell be-
dingte Lebenshaltung der Mehrheit der Bevölkerung weder durch die ı—
nerwirtschaftliche Produktion noch ı Wege des Außenhandels aufrecht-
erhalten werden kann Dabei MUu. abgesehen werden von konjunkturell be-
dingten Schwankungen vielmehr 1st dem Urteil das durchschnittlich
zielbare Sozilalprodukt während eihe VOo  —; Jahren zugrunde Jegen
Nun gibt aber (1 W esteuropa Zeit keinem Lande ELn Gewicht
fallenden eil der Einwohnerschaft der andauernd unterernährt wWwWäare Da-
her ist abwegig, jedenfalls die Gegenwart Vo  — Überbevölkerung
der westeuropäischen Länder sprechen Wohl aber kann e1N Zustand C1I11-

eten, bei dem die Arbeitslosigkeit und die dadurch verursachte Senkung
des für aANSCHMIESSCH geltenden Lebensstandards eLNEN erheblichen eil der
Bevölkerung während der Wintermonate C111 Notlage Versetz be1i der
kulturelle Bedürfnisse nicht befriedigt werden können, weil die demogra-
phische Tragfähigkeit der erwähnten Teile Westeuropas überlastet 1st
Zur 1t ıst dieser Zustand Westeuropa nicht beobachten Im Gegen-
teil herrscht Z der Bundesrepublik vorwiegend ‚„‚demokratischer
Luxus Bezug auf Kleidung, Ernährung und Vergnügungen be  1 dem WEeIL-

größten eil der Bevölkerune Ein Umschlag der Wirtschaftskon-
junktur annn jedoch CI WCCISCH, dafß dieser Zustand vergänglicher W
und die Geschichte der Wirtschaftskrisen ehrt da{fß S andauernd
st1ge Konjunktur SEITt Ausbildung der kapitalistischen Wirtschaft nıemals

beobachten SECWESECN
In ÄAsıen gehört der Subkontinent indien, VOLFr allem das TLES1IS: € Stromge-

1et des Ganges und alle Küstenvebiete Indiens, ferner Java, Sanz Ost- Uun*«
Süd China, Korea un schließlich Japan den ausgesprochen übervöl-
kerten Krdregionen, den demographischen Krisenherden Das sind Länder,

denen jahrein jahraus großer eil der Einwohner dicht der (GGrenze
des physiologischen Existenzminimums SC1L1M nacktes Dasein Iristet Kın Zu-
stand der ohl VO  -} dem jeweiligen Ausfall der Ernte beeintlufst wird aber,
ach westeuropäischen Begriılffen, als konstante bittere Armut gelten MUu
Jährlich scheidet infolge VoO  > Unterernährung Ostasien CLn große Zahl
von Menschen Irühzeitig AUS dem Leben, daher die hohe Sterblichkeit
die zudem sicherlich statistisch nicht vollständig ertfaßt wird

In Afrıka 1st Jediglich das Niltal besonders das Gebiet des Deltas dieses
Stromes, C111 schwer übervölkerter Lebensraum, dem die Fel-

Darüber, Wer Zt notleidend ist, siehe Ungern-Sbernberg, ‚„„Die Lage der gelst1-
SEH Arbeiter‘ Gewerkschaftliche Monatshefte, Nr 9,
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Weltbevölkefing‚ demographische Krisenherde und ihre Entstehung
lachen (Bauern) eın äuße;st dürftiges Leben fristen bel einer Siedlungädichté
von durchschnittlich ber 400 Menschen Je gkm, dafß dieses Klußtal

den raumbeengtesten bieten der Erde gehört. Der bestehende krisen-
hafte Zustand wird weiter verschärft durch einen jJährlichen Bevölkerungszu-
wachs VO Je 1000 Einwohner (Geburtenhäufigkeit 43, Sterblichkeit ba  D  1)

Ferner ist auf die r1es1ge städtische Bevölkerungszusammenballung 1n den
östlichen Staaten der USA hinzuweisen: mıt New ork City (7,9 Millionen)
und New ork Northeastern New Jersey standard metropolitan Aarca

(12,9 Millionen). Diese Zusammendrängung hat indessen infolge der VW eit-
räumigkeit der Vereinigten Staaten, der wirtschaftlichen Strebsamkeit, der
technischen Schulung und des Reichtums der Nordamerikaner, SOW1e der
internationalen Stellung des Yankee-Staates bisher keinerlei krisenhafte
Erscheinungen auft demographischem Gebiet ZzU Folge gehabt. Zu den über-
völkerten Räumen gehören Amerika schließlich einıge Inseln des westin-
dischen Archipels, VOLr allem Puerto-Rico (Große Antillen)

Ist 10808 dieser demographischen (Jesamtsituation der Welt Iolgern,
da{ß 16 Menschheit schlechthin einer Übervölkerung und damit einer schwe-

Katastrophe entgegengehe, W16e das neuerdings wlieder eın amerikanı-
scher Autor ook („Wer wird MmMOorsSch leben ?*")%* voraussagt, falls die
Erdbevölkerung sich weıter schnell vermehrt W1€e bislang?

Zunächst ıst die Frage beantworten, ob sich die Erdbevölkerung weıter
miıt der bisherigen Intensität vermehren wird Was die Bevölkerung West-

europäischen I'yps anbelangt, ist den nächsten Jahrzehnten £1Ne weiıter
absinkende Zunahme bestimmt gewärtigen, die voraussichtlich, etwa
schon ınem Jahrzehnt, England und Wales, Belgien, der Bundesrepu-
blik, Frankreich, Schweden und Osterreich VO  a iner Stagnation, W C

nicht von einem Rückgang der Bevölkerung abgelöst werden wird Diese
V oraussage Tolgt nicht NUur Aaus Berechnungen; S16 ergibt sich aus der lat-
sache, da{fß die Kinderquote, die A4S1S der S05. Bevölkerungspyramide,
bei fast allen Völkern westeuropäischen Iyps sehr stark ZUSAMIMENSC-
schrumpft ist. Folglich können die nachrückenden Jahrgänge, W'C) sS1e
das fortpflanzungsfähige Alter gelangen, Sar nıcht jel Kinder ZEUSCH w16€6
ihre KEiltern und Großeltern, die viel zahlreicher sind, bzw SE1
denn, da{fß der Wiılle größerem Kinderreichtum erwache, wWas jedoch

Anbetracht der geschilderten Mentalıität des OMO occidentalis einst-
weilen nıcht eETrTWATILEN ist.

Die gegenwärtig schon sechr schwache Fortpflanzung Westeufopa wird
bekanntlich der Hauptsache durch künstliche Verhütung der Empfäng-
N1sS bewirkt: Neuerdings wird voraussichtlich e1ine natürliche Vorbeugungs-
methode breite Volksschichten eindringen, ein Verfahren, das gee1gnet
ıst, die Geburtenzahl weiter herabzudrücken. Dieses Verfahren, ausgehend
VO!|  - den Forschungen der Gynäkologen Knaus un!: Ogino, beruht darauf, da{fß

4 Hamburg 1951, Christia{1 Wegner. Gln 14,80
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die Frau mıft Hilfe SO Zyklo-Testthermometers, durch tägliche Mes-
SUNS der Temperatur ach nächtlicher Bettruhe (Basaltemperatur) die CIMD-
fängnisireie Zeitspanne des mensualen Zyklus ermittelt und die Jempera-
turkurve Kurvenblatt eintragt Auf diese Weise annn 165 ISE die
vorherrschende Meinung der Gynäkologen der Zeitpunkt der Ovulation
(Aussetzung befruchtungsreifen Kizelle) ermiittelt werden, VO dem
Aus die sterile Periode festgestellt werden ann 1€ durch CLIC gegenüber
der normalen (30 99) leicht ansteigende JLemperatur (37 ‘“»0 und mehr) g-
kennzeichnet ı1st Wird der Verkehr auf die empfängnisfreie eıt die eLwa

JTage des mensualen Zyklus beträvgt beschränkt ist EeiINC Schwanger-
schafit nıiıcht Zz.u gewärtligen Ks ıST allerdings och ECN1N! Streitfrage, ob tat-
sächlich während des mensualen Zyklus eLINeG völlig empfängnisfreie eıt-
SPANNE bei allen Frauen sicher durch Temperaturmessung ermittelt werden
kann, ob nicht spontan erfolgende Ovulatıonen, etiwa infolge seelischer Kr-
D’C  Un  o} der großer Blutfülle der weiblichen Urgane bel der Kohabitation,
auftreten, die durch Jemperaturmessung nicht rechtzeitig angezeigt WEI-

den können ährend z zunehmende Zahl VOoO  — Gynäkologen die CIHND-
Tängnisireie Zeitspanne be 1Ner gesunden, nicht krankhaften Jempera-
turschwankungen leidenden TAauU für sicher ermittelbar und C116 spontane
Ovulation mıiıt anschließender Befruchtung für ausgeschlossen hält gibt

auch och skeptische, ablehnende Urteile
Da{iß C1N6 befruchtungsi£reie Zeitspanne innerhalb des mensualen Zyklus

gibt 1St C110 schr alte Erfahrungstatsache Es kann auch als zutreftfend gel-
ten, da{fßs die Temperaturmessungen allgemeinen= ziemlich sichere In-
dikation für die jeweilige Empfängnisbereitschaft des weiblichen Organis-

bieten Mit dieser Möglichkeit rechnet auch die Moraltheologie. In
KRede, die Papst Pius AIl VOL Gynäkologen und Hebammen 11712

1951 gehalten hat heißt ‚„„Die Kinhaltung der unfruchtbaren Le1i-
ten kann siıttlich erlaubt SC un!: unter den erwähnten Bedingungen (medi-
zinische, eugenische wirtschaftliche un sozlale Indikation, Verf.) 1st S1C

tatsächlich Wenn dagegen persönliche der Aaus den äaulßeren Verhält-
sich herleitende gewichtige Gründe nıcht vorliegen, kann der Wille

der Gatten, gewohnheitsmäfßig der Fruchtbarkeit ihrer Vereinigzunge aus

dem Wege gehen, während S16 fortfahren, die volle Befriedigung ihres
Naturtriebes Anspruch nehmen, 190808 VON 38018 falschen Wertung des
Lebens un: VÜO  —_ beweggründen kommen, die qaußerhalb der rechten ethi-
schen Ma{iistäbe liegen. ° 6

Ks ist wahrscheinlich, da{f diese natürliche Methode der Verhütung der
Schwangerschaft i westeuropäischen ulturkreis £1INc groißde Verbreitung
tinden un z weltere Verminderung der (Geburten ach sich ziehen wird
ennn AuSs den Kreisen, die bisher der künstlichen Vorbeugung un der

In diesem Sinne Stive, „Angeblich sterile Zeiten Leben geschlechtstüchtigerFrauen‘“‘ Zeitschrift für Geburtenhilfe und Gynäkologie, Heit Z 1952
6  6 AAS (1951), 3406; vgl Herders Sozialkatechismus IL, Auifbau der Gemeinschafts-

ordnung, 90 ff
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Weltbevölkerun emograpi ch Krisenherde un ihre Entstehung

Schwaägerséhaf’ésurit»érbrech#mg entschieden ablé‘hnrend geg’venü‘berstan(d’en‘‚
werden sich viele für die ‚„Zeitwahl“‘‘ entscheiden. Dafür Sorgt d eine eif-
rıge geschäftliche Reklame für den Zyklo-Testthermometer und VOoOr allem
die oben gekennzeichnete geistig-seelische Verfassung des 0MO occıden-
talis, die für diese Propaganda sehr empfänglich ıst Diese einschränkende
Wirkung wird aber Nnu innerhalb des europäischen Kulturkreises hbe-
obachten SeIN. In den Ländern des Orients un be1i allen Völkern primıtiver
Kntwicklungsstufe kann dieses erftfahren eine größere Verbreitung nicht
finden, weil eine hohe ge1lstige Kntwicklung un: Selbstbeherrschung
voraussetzt Allenfalls kann ecs5 Asien un ıIn Afrıka innerhalb einer
kleinen Oberschicht Kıngang finden, während die breiten Massen durch Aus-
setfzen der Neugeborenen, Kindstötung un primıtıve Mittel der Fruchtab-
treibung weıter versuchen werden, die Kinderzahl einzuschränken. Infolge-
dessen wird der Abstand zwischen der westeuropäischen un der orJıenta-
lischen Bevölkerungszunahme immer größer werden, mıt weitgehenden P_
litischen un kulturellen Auswirkungen. Eine Verminderung der völke-
rungszunahme ist iın den asiıatischen un afrikanischen Ländern demnach
nicht erwarten Selbst wenn die Methoden der Verhütung iın dieser odeır
jener Korm allmählich Kingang linden sollten, w as Japan mit der
eıt ohl der Fall se1in mMas  9 wird die zurückgehende Sterblichkeit Dbewir-
ken, da{fß die Kurve des Bevölkerungszuwachses weıliter anstelgt.

Weniger widerstandsfähig gegenüber der Ausbreitung der natürlichen
Verhütung wird sich voraussıichtlich der koloniale JI'yp erwelsen. In den
überseeischen, angelsächsischen Ländern und Süd- und Mittelamerika
wird die sinkende Sterblichkeit ohl weıter bevölkerungsvermehrend WIT-
ken Diesem Anstieg wird aber die allmähliche Ausbreitung der Verhütung
Abbruch tun, dafß S1C.  h der hohe Bevölkerungszuwachs der Gegenwart 1nNn-
nerhalb der weißen Bevölkerung miıt der e1t voraussischtlich vermindern
wird. Die gleiche Erscheinung ıst den südeuropäischen Ländern
warten, deren Völker zweifellos für die Mittel der Vorbeugung empfänglich
sın  d; darauf weist schon die schnell s'mkén<)i»e Geburtenkurve Italiens hin

Die demographischen Krisenherde liegen demnach Ostasiıen un iın
Agypten, iın Ländern, deren demographische JTragfähigkeit bereits seıt lan-
SCcI eıt völlig überbelastet ıst. Dieser Zustand bildet nicht NUur i1ne Gefahr
für die betreiftfenden Länder; 1st für die SANZE Menschheit, un! esonders
für Westeuropa, VOo  - ernster Bedeutung. Steht doch Lın die Indische Union,
in der ohnehin Hungersnöte seıit jeher fast alljährlich in zahlreichen (e:
bieten auftreten, VOT der Aufgabe, eın 15 zweı Jahrzehnten 400 Millionen
Menschen ernähren, bei einem jährlichen Zuwachs VO 4—4,2 Millionen!
Dieser große Bevölkerungsdruck muß zwangsläufig das Streben auslösen,
einem zunehmenden eil der Bevölkerung, der im Agrarsektor überschüs-
SIS ist, der Verarbeitung einheimischer Rohsto{ffe, der Industrie
führen, zumal eine Intensivierung der Landwirtschaft in den zahllosen
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bäuerlichen Kleinbetrieben auf große Schwierigkeiten stößt Die Industria-
listerung bildet tatsächlich die einNzIge Möglichkeit, Lande selbst die
demographische Krise mildern: das mu{ß aber zwangsläufig einer Dros-
selung des Imports ausländischer, europäischer W aren führen. Außerdem
mMu sich die Konkurrenz der ostasiatischen W aren be1 fortschreitender In-
dustrialisierung och stärker gegenüber der europäischen Ausfuhr bemerk-
bar machen, aqals das schon bisher (Gestalt der billigen japanıschen Aus-
fuhr der Fall WAäar. Diese Lage Bereich der Weltwirtschaft ist aber e1n
unvermeidliches Ergebnis des kritischen Zustandes, den die rlesige Bevöl-
kerungsvermehrung Ostasiens un: Ägyptens herautbeschwört. Indien und
Agypten werden dem japanischen Beispiel tolgen, Wnl erst ihre industrielle
Ausrüstung, die ihnen größtenteils AUSs W esteuropa oder den USA geliefert
wird (Verrat der Technik! Oswald Spengler), eine höhere Stufe erreicht
hat, un 16 vorzügliche ägyptische Baumwolle Lande selbst ın
größerem Umfange Stoffen verarbeitet werden wırd, 1€6 der SaNZCiL
islamitischen Welt gegenüber den europäischen Krzeugnissen bevorzugten
Absatz finden werden. Was wird dann AUS der europäischen baumwollever-
arbeitenden Industrie ?

Eine Kntspannung der aslatischen Krisenherde ıst möglich, W € sich
e1inNne internationale politische Organisation dieser Krage ernstlich annımmt.
Berufen hierzu ist die UNOG, insbesondere die FKFood and Agriculture Organi-  Fo)]
satıon Diese müßte die politisch-organisatorischen: Probleme lösen
und die erforderlichen finanziellen Mittel aufbringen, planmälßßig eine
Auswanderung un!: Umsiedlung groißsem Ma{fßstab Aaus den übervölkerten
bieten raumweıte organıslıeren. Ge €e1ine eichte Aufgabe! Aber
eINe physische Unmöglichkeit, auf dem Wege der Umsiedlung eine Ent-
SPaANNUNGS der Krisenherde bewirken und dadurch die drohenden Gefah-

abzuwenden, besteht nıicht. Ks ist geW1LD einfacher un billiger, gelegent-
lich die indischen Hungergebiete aus Amerika Getreide un: Medikamente

versenden, als e1ine Urganisation für Umsiedlung aufzubauen un dieses
Vorhaben tatsächlich durchzuführen. Jedoch ıst SAaNz abwegig, den Hun-
me un! die Sterblichkeit durch gesundheitliche Mafßnahmen bekämpfen,
WECeNnNn nıcht gleichzeitig dafür gesorgt wird, dafß den VOoO ode erTretteten

Säuglingen, Kindern, üttern un Greisen auch einigermaßen normale Le-
bensmöglichkeiten beschafft werden; und das ıst etzten Endes 1LUF Wege
der Auswanderung und Umsiedlung erreichen.

uch einer Entspannung des Bevölkerungsdruckes W esteuropa stehen
e1ine natürlichen Schranken Wege.  a} uch s1e bildet e1InNn politisch-organi-
satorisches Problem. Denn 6S <1Dt, w1e brasilianischen Beispiel ersicht-
iıch ist, auf der Erde och genügend unausgewerte KRäume, die für
Kuropäer Betracht kommen. Einer rationellen Kultivierung dieser besied-
Jungsfähigen Gebiete stehen politische un finanzielle Hemmungen ent-
SC Die Zahl der Auswanderungswilligen ıst ZU.  — Leit, Tf der Bundes-
repubhlik, trotz der schr günstigen Wirtschaftskonjunktur immer och sroß.
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Welthgvölkerüng, demographische Krüe@erde und ihre Enütehung
Diese Zahl würde sich beli Weichende: Konjunktur schnell vérdoppél-n un
verdreifachen. Das gleiche gilt für Italien, Großbritannien, Holland, Belgien
und Usterreich.. Demgegenüber ist die Zahl der gegenwärtig tatsächlich ZUT

Auswanderung Gelangenden sehr gering. So sind ach außereuropäischen
Ländern der ersten Hälfte 1953 aus der Bundesrepublik Per-
SOoOoNen ausgewandert, davon allein ach Kanada 14331.7

Die SANZE Auswanderungs- und Umsiedlungsfrage steht natürlich
engster Verbindung mıiıt der Frage: Wie gro1S ist die demographische Trag-
fähigkeit der Erde und his welchem Grade ist sS1e ausgewertet ? Die Be-
völkerung der Erde annn gegenwärtig mıt 2Milliarden angegeben werden.
1le bisher gemachten Schätzungen der Tragfähigkeit übersteigen 1es€
Zahl e1in Mehrfaches; S1€e schwanken zwischen 6, un: Milliarden, Je
ach dem Liebensstandard, den der Schätzung zugrunde legt, und W1€e
die ahrscheinlichen Fortschritte der Tier- un: Pflanzenzucht, der Schäd-
lingsbekämpfung, der Nahrungsreserven der Meere, die Ent- un! Bewässe-
rungsmöglichkeiten beurteilt werden. Legt der Schätzung den amerl1-
Iranıschen Lebensstandard zugrunde, gelangt INa  —_ natürlich einer schr
geringen Tragfähigkeit. Aber C} ıst abwegig, der SesamtenN Erdbevölke-

den Lebensstandard e1inNes Yankee beschaffen wollen; schon aus 1\11 -
matischen Gründen wäre das für weıte Teile der Erde völlig wlidersinnig.
Was 19808 die wissenschaftlichen Fortschritte der Agronomie un!: Hydro-
logie anbelangt, liegt sicherlich kein Anla{f3 VOT, aran zweifeln, da{fß
CUu«c Erfindungen und Entdeckungen die Tragfähigkeit der Böden, sowohl
der 1n Nutzung befindlichen W16 der bisher nıcht ausgewerteten, erhöhen
werden.

Eine illusionsfreie Betrachtung der Bevölkerungsfrage MU. jedoch davon
ausgehen, da{fß die Menschen sich leider wen1ger VO  - vernünftigen un
humanen Erwägungen leiten lassen als VO:  = triebhaften eigensüchtigen Ge-
fühlen, un: ist infolgedessen sechr schwier1g, qauf internationaler Ebene das
durchzusetzen, w asSs 1m wohlverstandenen ınd klarerkannten Interesse aller
Völker notwendig ware. Die Möglichkeit einer Entspannung der demogra-
phischen Krisenherde hängt folglich etzten Endes VO  — dem guten Willen
nd VON den moralischen Überzeugungen der Menschen ab, davon, ob der
Gedanke der Solidarıtät aller Erdbewohner Fortschritte macht, oder die
nationalistische Selbstsucht unvermindert tortbesteht.
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